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Die Ummwaliung des Lindlichen Arbeitslebens und das Vor-
Oringen Des Stadtertums in das Dorf und auf den Berg haben
die Haltung und das Brauchtum der Dorfgemeinfchaft viel=
fach erfchiittert, meiftens um fchioere €inbufien gebracht,
Bauerliche Wirtfchaft, Denkart und Gefinnung find oft in be=
Oenklicher Weife ins Wanhen geraten, das Standesbemulit=
fein und Jufammengehdrighkeitsgefihl faft nur mehrim Poli=
tifchen verankert worden.

Von der Stadt, von den landwirtichaftlichen Schulen, von
Oen Heimatichut= und Volksbildungsbeftrebungen und feit
neuefter Jeit und mit befonderem Bedacht durch das Vaterl,
frontwerk »Neues Leben« breitet fich langfam wieder die
€inficht aus, daB Oer Rern Oes Bauerntums Oer Selbfter=
haltung und dem Landbau gefichert bleiben miiffen, Oer
Bauer wieder Mut und Freude an und in feinem Berufe ge=
winnen foll und fich felber klar machen mége, mwas er an
und auf feinem Hofe alles befist, feine freibeit in Gottes
Natur, feinen eigenen Grund und Boden, den €rtrag feiner
fande Arbeit, feinen Altvaterbefis und ein €rbe fiir Rinder
und €nkel, ein kleines ROnigreich fiir fich und die Seinigen,
mit eigener Verfaffung und Vermwaltung, mit eigener fertigs
Reit und Runft, deren Wachsboden fiir die gefamte horper=
liche und geiftige Aufrichtung unferes Volkes notrendig find.

Wenn von bauerlicher Art und Rultur die Rede gebt, bleibt
felbftverftindlich jene tertvolle, naturnotwendige Ritwir=
kung des landlichen Arbeiters, Handwerkers und Gemwerbe=
treibenden, vor allem aber die Des mit feinem Dorfe vermach=
fenen Priefters, Arstes und Lebrers eingefchlofien. Jhre
bemegliche Art und Geiftigheit lenkt den taglichen Aus=
gleichkampf 3mwifchen fimmel und €rde im Bauerntum. Sie
find sumeift diejenigen, roelche die Talente des Dorfes aus
dem Engeren in das Weite unferes Rulturlebens tberfizhren.
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Volkstum ift vieles, ift der notwendige Nihrboden fiir ein
gehaltiges, frichtenreiches, befeligendes Leben in der Natur
und Ubernatur. Volkstum ift aber nicht alles, mwas eine Na=
tion ftark und grof und tiichtig macht, und vieles vor allem
ift kein Volkstum, mwas fich heute als folches ausgibt. Ge=
nialitit, Geiftigkeit, BildDung vermdgen einelne aus dem
Dorfkreis herauszuheben und 3u den ftirkften Dichtern und
Darftellern, Denkern und Bildnern der eigenen Nation 3u
geftalten. Solche Perfdnlichkeiten bilden nicht nur eine 3ier
unferes Volkes und Landes, fondern find oft auch in Odie
Lage verfest worden, das Bauernleben und Volkstum 3u
beeinfluffen und der Gefamtheit ein neues Geprige nach
aufen und nach innen aufsudricken. IRit fran3 Defregger
wurde Tirol defreggerifch gefehen, feit Albin €gger=Liens
bildet man unfer Volk nach feinen Geftalten.

Will man eine neue Waldpflanzung fichern, geniigt ¢s nicht,
fie vor den 1eidenden und wildernden Tieren 3u umsiunen,
fondern man muB auch vorforgen, dal Ausfligler und un=
bedachte Leute fie Ichonen. €sgibt heute gottlob fchon man=
chen Bergfreund und Sommergaft, der auf die Glaubigheit
und Arbeit, auf Tracht, Hausrat und Brauchtum Oes Bavern
gesiemend Bedacht nimmt; er fiihit, wenngleich er aus einer
anderen Um= und Innenmwelt kommt, daB mit dem Unters
gang der Dorfkultur auch das Dorf und der Bauer entftellt
roerden, daB er felber mit Oen Biumen den Wald, mit ihrem
Schattenr und ihrer Ruhe die harsige Luft und die €rholung
noch eiter entfernt fuchen muf und mit der Verftadterunsg
Oer Berglandichaft die leibliche und geiftige Naturfrifche fich
verfitichtigen.

€in Zirbenmwald braucht Hunderte von Jahren, bis er aus=
gemwachfen ift. Ahnlich dauerhaften Schus und Schirm vor
Naturereigniffen und Menfchheitsichddlingen fordert die
ideelle Rultur eines Oder Bergnatur taglich aufs neue vers
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pflichteten und damit 3u Gott emporgerichteten Volkes, bis
fie feften Beftand und aus ihrem Boden Schopfungen auf=
suoeifen vermag, Oie nicht nur im engften UmRreis humus-=
bildend fortirken, fondern teites Land wieder tragfihig
machen und befruchten. Volhkskultur ift ein ungemein lang=
fam entftandenes, ineinander vermobenes und feft gefiigtes
Gemdchs, das durch das 3ufammenmwirken vieler Nihr=
krifte Oer Natur und Ubernatur vom €infachften bis 3um
Rochften gedeiht, Das ift an den meiften unferer Rultur=
triger 3u erfehen, auch wenn es oft fcher 3u fagen ift,
an welcher befonderen Heimatquelle ihr Talent heranreift
und fich immer wieder aufs neue erfrifcht. Jn der Gefamt-
heit ihrer Haltung und ihres Wirkens ift ihr Hervorgehen
aus Oem engften Heimatboden augenfillig.

L

Unter den tirolifchen Schriftftellern der Jahrhundertroende,
um elche die fchdpferifchen Rriafe aus unferem Bergland
allenthalben hervortricben, kommt Rarl Schénherr allge=
meine Geltung im Drama und Theater des deutichen Volkes
3u. Jede Literaturgefchichte vermeift auf ihn als einen Neu-
geftalter Des Bauerntums Fhnlich mie die der Runft auf
Albin €gger=Liens, iiber die Grensen ihrer Stammesheimat
hinaus. Jede deutiche Biihne hat mindeftens eines feiner
Schaufpiefe wiederholt aufgefiihrt. Sein Biograph Anton
Bettelheim fchreibt ihm Oie farbe und das Mab 3u, welche
der Ofterreicher in grofien und argen Tagen den Deutichen
3u geben vermochte, und der aufriittelnde Darfteller deut=
fchen Stammes= und Landichaftsichrifttums, Jofef Nadler,
fihrt Rarl Schénherr vor als den Meifter Des Ofterreichi=
Ichen Volhsftickes, die Linie von Raimund, Ansengruber
und Rofegger herauf bis in unfere Tage verfolgend. Wie
immer man fich daher 3u €inselheiten feiner Werke ftellen
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mag, find das Beifpiel fchopferifcher Macht des Tiroler
Volkstums und die frage bei Rarl Schdnherr befonders
begriindet, mas Elternhaus und Heimat ihm an fihig=
keiten und fertigheiten, an Licht und Luft, an Bildern und
Geftalten, an €rlebniffen und Antrieben in die Grofiftadt
mitgegeben haben, in der er aus Oem Heimmweh heraus
jener gemaltige Geftalter Iandlichen Lebens nach Tiroler Art
gervorden ift. Bettelheim erinnert an das Wahrmwort, das
Peter Rofegger auf das Titelblatt feines €rftlingsmwerkes
gefest hatte: »Rei Hoamatland, von Dir hon ihs, Dir gib
ihs l« und taftet die Daten der Tiroler Theatergefchichte ab,
Oie feit Nadlers Literaturmwerk gang und gibe georden
find. €r {chrveift in ferne Jahrhunderte und durchftreift ver=
fchiedene Tiler Tirols, um den Rulturboden 3u kennseichnen,
aus dem Rarl Schonherr hervormwachfen konnte. Aber wo3u
in Oie ferne Ichweifen, wenn fchon das Geburtsdorf ein
hlaffifches Beifpiel fir den Tiroler Rulturhumus ift, als fol=
ches freilich fcheinbar gan3 verfunken und vergeffen, wie
fo viele andere alte Roftbarkeiten Tirols!

Jm Landesmufeum ferdinandeum 3u Jnnsbruck ift ein Rie=
fenfresko von Arams, dem Geburtsdorfe Rarl Schonherrs,
‘Atis Oem Jabre 1521 3u fehen : Fandwerk und Runft, natir=
liche und tibernatirliche Anfchauung und Geftaltung in
einem! Unfchier dbertrdgt man darauf die expreffiv=ge=
fihismiBigen und konftruktiv = verftandesmiBigen 3ige
Schonherr’fcher Charakteriftik. Der groBmichtige Chrifto=
phoryg ift ein fidhne gleichThyrlus, der bajuvarifchen Sagen,
gei’talt Oes Inntals oberhalb Innsbruck, die jeden Aramer
jener ummwilienden 3eit anfprach. Noch heute verfehlen die
Oerben Linien und Rriftigen farben ihre Wirkung auf den
Befchauer nicht, freilich ift das fresko ein Mufeumsitick
geworden. Vor 400 Jahren jedoch fah manche folche Geftalt
von den Wanden der Axamer Hiuvfer 3u den Bauern und
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Bandmerkern, Rnappen und Wirten von Axams und ihrer
Anrainer herab. €s war eine gemwaltige und gewaltlame 3eit,
etwas vermandt heutigem Umbruch. Viel Brauchtum erlag
Dem €inbruche der fo3ialen, religidfen und politifchen Revos=
lution. Viele neue Betitigung rourde durch Niederreifung der
bisherigen Schranken erm&glicht und neben dem larmenden
Auftreten und Geniefen der Emporgekommenen gab fich
auch eine ftrengere Moral als bisher und eine inftinktive
Angft vor den kommenden nachiten und lesten Dingen der
Menfchheit bei einzelnen Befinnlichen kund. Wenn es eines
3eugniffes fiir Oie gliickliche Verbindung 3wifchen Glaube
und fReimat, Rirchen= und Bodenkultur in den Bergen be-
Otirfte, legte es unfere LCandichaft ab. In keiner anderen wie
Tirol, dem Lande des Bergfegens und des grofen PaBvers
kehrs, breiteten fich damals Moralitdten und eschatologifche
Bilder an den Wanden und auf den Biihnen aus. S0 3eugt
auch noch der Chriftophorus von Arxams von der Vorftel=
lungsmelt jenes grofien Jahrhunderts des Ringens und der
Wende.

Das gemwaltige fresho ift nicht die einjige Erinnerung aus
Oiefem Dorfe. €s lohnt fich wirklich, den Geburtsort Rarl
Schonherrs aufzufuchen und fich ein wenig umsufehen in
der Gefchichte und Gegenmwart des Dorfes, in Haus und
Srauchtum von Azams vor 70 und mehr Jahren. fiir den
foricher und Renner Rarl Schénherrs erfcheint dies als
SelbverftanOlichkeit. Aber auch wer immer das Wort von
tirolifcher Art und Runft, von alpenlandifcher Volkskultur
und deuticher Theatergeichichfe aufnehmen will, tut gut
Oaran, fich mit den Axamern einjulaffen.

Wo liegt denn diefes Arams, werden nun freilich viele
fragen. Der regelmiBige Autobus erreicht das Dorf von
Innsbruck aus in Dreiviertelftunden. fir den, der auf Ent-
deckung tirolifcher Dorfkultur ausgeht, ift eine Wanderung
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3u fuBl, durch den vollen Wald, langfam Ddas (iidweftliche
Mittelgebirge hinan, eine wiirdige Vorbereitung, enn nicht
gar die erfte Vorausfetung.

Am frihen Morgen traumt das StraBlein, das an dem des
Jnntals von Innsbruck nach Véls unverfehens neben einer
groBen Jiegelei in den Wald abbiegt, noch von alten Feiten.
Jest arbeitet man gerade daran, diefe Abseigung erficht=
licher 3u machen, 3u erweitern und die Jufahrt auf den
Axramer Mittelgebirgsboden, der fich 3wifchen Sill und Sell=
rain ausdehnt, 3u »erichlieBen«. Wald und Gerg fchieben
fich noch fchiiend und ichirmend smwifchen Stadt, Bundes=
ftrafe und Bauernboden von Gétens bis Grinzens. €s ift
ein befreiendes Wandern fiir den Stadter, der fich von
pfiatter und Auslagen losgeriffen hat. Bald fihit er fich
fo etwas wie einen Sohn der Natur, er freut fich des lichter=
reichen Sonnentages, Oen er auf feltene Weifle genieBen
foll. Die meiften werden das fahritraBlein vorsichen, das
Ourch den Wald 3u Den feldern der IRittelgebirgsterraffe
emporfteigt. Steiler und wilder furcht fich die frithere, die
fogenannte GSgener AGhle hinauf. Wenn die grofBe, auss
gedehnte und fruchtbare Hochebene erreicht ift und die
Dorfer Gotens, Birgi, Arams und Grinjens der Reihe
nach inmitten Oer Wiefen und felder fich vor den ei=
tenden Augen ausbreiten und vor den ndrdlichen Ralk=
alpen des Inntals gemwaltig abheben, da fIchreitet jeder
freudig aus; denn er hat fich mit dem Anftieg auf Odie
HShe nicht nur endgiltig vom Stadtbilde losgeriffen, fon=
Oern auch eine unbekannte, kraftdampfende Ackerelt ent=
Oecht, in der er die freiheit Des Lebens und den Atem der
gemaltigen und doch fo friedlichen Landichaft ieder vers
fpiirt. €s ift Schénherrs ureigenfte Landichaft mit dem lapi=
Oaren Gegeniiber von Bergriefen und fruchtboden, von Ge=
malt und Gemiit, Schickfal und Triebkraft, Gedricktiein und
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freiheitsOrang, dem Widerftreit 3roeier ftarker Wirklichkeiten,
Urgemalten und Urgefiihlen aus der groBartigften Bergroelt.

Von roeitem erhebt fich das machtige Gotteshaus von Gétens
iber die erfte Dorfgemeinfchaft. €s ift eine der fchonften
Rokokokirchen meit und breit, im IJnnern prachtig ges
fchmickt, voll ippigen Lebens und reichfter Geftaltungs=
freude. Die Rirche beherbergt auch eine Weihnachts= und
eine faftenkrippe. Erftere 3ahlt mit jenen von Birgit, Arams,
Telfes und Tulfes und in der Thaurer SchlioBkapelle wegen
des Prunkes Oer Rleidungen und deren reichen Stickereien
3u den {ehenswiirdigften Rirchenkrippen Tirols. Die Wachs-=
kopfe fchreibt man Oder Aramer familie Leitl 3u. Die ge~
fchnigten 6ande und Fiibe lieferte der Jirler Meifter Gleisner
vulgo Ples. Naherinnen und Sticker des Mittelgebirgss=
bodens, ie Die Studler Roidl aus Azams, verfertigten
die Germander und fchmiickten fie auf das Koftbarfte. Welche
Gelchicklichkeit und Geduldprobe es gehoftet haben mag,
bis ein Leibchen auf einer der 50 bis 60 cm hohen figuren
richtig faB, die Htitchen ihre Triger charakterifierten oder
ein perlengelchmichter ROnigsmantel ausgesiert war, das
miiffen unsg erft nadelgewandte frauen vorfihren. Da=
mals belchaftigten fich nicht felten Manner mit Oiefer
fchivierigen Rleinarbeit. €in vorsidglicher »Seidennater« mar
fchon Leonh. StraBburger in Innsbruck gemwefen, deffen
fochzeit im Jahre 1505 Raifer Mazimilian I. von der Ram=
mer begleichen lieB. €r ftickte Rreuse auf MeBgerander
(fiir eines verroendete er 174 Perlen), eine Inful 3ur Kaifers
lichen Rrone ufiv. Jhm folgten Sebaftian und Rochus
Wenger im Hofdienfte (1548), fpater vornehmlich Jtalienifch=
tiroler und Oberitaliener. Dann taten fich Oie Briider Michael
und Thomas fries in Innsbruck als Seidentticker hervor.
Michael verfertigte 1560 ein Pluviale fiir die dortige Maria=
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hilfRirche mit einem roten Adler und einem andern mit
Oem »Rrinsel« in Gold und Seide und einen Rauchmantel
aus meiBem Tobin fiir rund 50 fl. Thomas fchuf 1678 den
von der verftorbenen Raiferin Claudia felicitas von Tirol
geftifteten feftornat mit Raiferadler, Bersichildivappen,
Goldkronen und anderem Jierat. Wenn die meiften Axamer
Sticker e diefen beiden auch nicht gleichtun Konnten,
fprechen Doch die Rleider und Rrippenfiguren des IRittel=
gebirges cbenfo wie noch erhaltene alte Rirchenornate
von erftaunlicher Gelchichlichkeit. An Material wurde nicht
gefpart; fo ham allein der Mohrenkénig der Goener
Rrippe auf 83 fl., ein Engelpaar auf 40 bis 50 fl. 3u ftehen.

Woher Oiefe Pracht und Befchiftigung unter den Bauern?
Treten oir aus Oer Rirche! Wo fich heute Wielen und felder
ausbreiten, da rodeten noch vor 3wei und Orei Jahrhunder=
ten Oie Vorfahren Der Rittelgebirgsbevdlkerung und jagten
Oie fofherren von Innsbruck, da pflansten die Bauern aber
auch ihren flachs und Hanf und reideten mwollige Schafe,
da gab es auf jedem Aofe einen Webftuhl und fette die
letste Bauerin ihren Stol3 darein, fiir fich und ihre Rinder,
fiir ganse Gefchlechter eifes Linnen und dunkles Tuch
in Raften und Riften an3ulammeln. Noch vor hundert Jahren
hatte der flachs= und Hanfbau auf diefem Boden grofe
Bedeutung. Meben Sil; und Ostal erseugte das Aramer
Rittelgebirge die grofte Menge flachs von vorsiglicher
Giite. Axamer flachs war auch in der Schroei; begehrt und
galt als befonders fein, rein und feft, ja ftand dem Bra=
banter flachfe wenig nach. INan wihlte gern auswirtigen
Samen, meift von Sautens. €ine mittlere Ernte trug rund
1000 Zentner ein, ein Zentner tourde mit 30 bis 36 fl. noch
vor hundert Jahren besahlt., €r kam 3umeift in den Handel
nach Siiden, teils bloB gefchmungen und ungehechelt, teils
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3u Leinwand verarbeitet. €in Jauch Grund brachte 5 bis
7 3entner ein, fomit einfchlieBlich des gewonnenen Samens
rund 200 fl. Die Schafwolle verwob man 3u gréberem Tuch
fir Rleider, die faft ausichlieBlich aus eigenem Geebe
hergeftellt wurden. Die dicken Wollkittel Oer bis hieher
reichenden Wipptaler Trachten ftammen aus diefer Haus=
induftrie wie die »mwirkenen AHemder« aus dem Hauslinnen,

In Orei gemichlichen Stunden ift Axams leicht erreicht. In=
mitten ebener Wiefen und Acker gelegen, erinnert 0as
ftattliche Dorf durch manches Gebdude und Bild, durch
Gaffen= und Hausnamen daran, dak es bis Anfang des
19, Jahrhunderts der Mittelpunkt diefer Gebirgsterrafie, ja
einer dariiber hinausreichenden groBen PDfarre und Wirt=
fchaftsgemeinfchaft war. Da mandern wir durch das Richter=
gaBl (beim Roretler); das heutige Sprigsenhaus heift im
Volksmund noch die Reuche; beim Moar ftand das Ge=
richtsdienerhaus. Der befinnliche Chriftophorusriefe war
ansg alte Gerichtsgebiude gemalt, bis es abbrannte. Bad=
haus und Spieltenne fehlten gleichfalls im alten Arxams
nicht,

€in 3weiter Chriftophgrus, mit Oem im Tiroler Landes-=
Der untere, offenbar vermitterte Teil war leider dbertiincht
worden. Als Runftiverk fteht er diefem nach. Uber viersig
Tolche Wandifreshen laffen fich noch ermeifen, manches mag
ieder frei3ulegen fein. Beim »Schmalier< (Raufmann Jofef
Bapp) ift das Gelchlechtswappen der Aramer Richterfamilie
Bapp 3u fehen: ein gebogener Arm mit einem gefchroeiften
Sidbel in der fauft, offenbar 3ur €rinnerung an eine Waffen=
tat eines Bapp. Darunter fteht: »Dief Haus hat erbauet
Rartin Happ und ElBbeth Rannggerin fein Eehafpann 1605.«
Martin Happ war Gerichtsichreiber und Gerichtsvermalter
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in Oen erften Jahriebnten des 17, Jahrhunderts und ftammte
aus einer alten eingefeffenen familie. €in Leonhard Happ
Oiente als Rammermeifter Oem BHer3og Sigismund Oem
IRinsreichen, ein Chriftian Happ trat 1521 als Richter in
Azrams hervor, damals, als jener gemwaltige Chriftophorus
an fein Gerichtshaus gemalt murde; andere Happ wirkten
in Steinach am Grenner. Jhr familienwappen und jene
auf dem alten friedhoffteine aus Oer Rirche Oirfen da=
her neben dem Oes Stiftes frauenchiemfee Anipruch auf
Beriickfichtigung erheben, wenn die Aramer wirklich, wie
beabfichtigt ift, auf Grund ihrer alten und ridhmilichen
Gelchichte fich ein Gemeindewappen ermdhlen. An andern
Haufern ift 3u beobachten, daB manches Bild im 19. Jahr=
hundert Giberftrichen wurde, Immerhin tragen nicht wenige
Axamer Haufer noch ihren alten, nun teiliveife erneuerten
Bilderfchmuchk. €r gibt dem ausgedehnten Orte eine ge=
machliche Mitte. Der malerifche Dorfkern halt fich an die
nun gerade 200 Jahre alte Pfarrkirche. Geim Wirtfchaftshofe
Oes Pfarrers, Oer Durch die architektonifche Umrahmung
Oer fenftergefimfe hervorfticht, glaubt man faft, in einer
Gaffe von Telfs, Mittenwald oder Oberammergau 3u ftehen,
Wie nabe riicken die Dorfer Oer alten RottitraBe in Bau, Bild,
Spiel und Brauchtum! Nicht bloB der Liiftimaler des beriihm-
ten Palfionsipieldorfes war bei Oem barochen Tiroler Riinft=
ler Martin Rnoller aus Matrei in die Lehre gegangen. Noch
fchnell, um Oen Gefamteindruck aus der Barodi= und Ro=
kokoseit des Dorfes 3u vertiefen, hinein in die Rirche mit
threr reichen Golddekoration und ihren Altdren. Der kiihne,
ipige, himmelhochftrebende Turm mit den gekuppelten, rund=
bogigen SchallSchern errinnert an die vorausgegangene,
nicht minder reiche Runftepoche.

Dorf und Rirche von Axams find namlich gar alt. In
einer freilich etroas verdachtigen Urkunde Raifer Heinrichs IV.
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find dem Stifte frauenchiemfee Praedium et Judicium
Axun beftatigt. Das Hochftift Briren war fchon im s.Jahr=
hundert in Arams (= Ougruuenes) begiitert; es hatte hier
eine curtis villicaria. Chiemfee {ibte die vogteiliche, Der
Landrichter von Sonnenburg (Vellenberg) die héhere Ge=
richtsbarkeit aus. Den fteuerlichen Nugen batten fich die
Tiroler Landesfiirften als €rben der Grafen von Andechs
gefichert. Das Stift Chiemfee befaB um 1400 fiebsig Gutsein=
heiten (Ramerlant) in diefem Gerichte und 3mwar 41 in Au-
rums, ¢ in Purgit, 9 in Gringeis, 5 in Omeys, 3 in Selrain,
auBerdem hier tiber 20 SchivaighSfe und die Alpen Alp=
hat (Fotfch) und Selvains (Senderstal). Noch im Ratafter
von 1775 werden an Gutseinheiten 45 frauenchiemiee, 3
dem Landesfirften, 4'/: Adeligen, 7 Stiftern und an So6ll=
haufern 13 fravenchiemfee, 15 dem Landesfiirften, ¢ Ade=
ligen, 5 Stiftern, 18 der Ortskirche und ¢ Leibeigenen im
Dorfe Axams, auierdem 3ufammen faft ebenfoviele in Omes,
Grinsens, Neder und Sellrain suerkannt. Das Gerichteges=
biet ftellte eine einheitliche Markgenoffenfchaft dar. Das
Stift hielt in Axams einen Richter oder Gerichtsvermwalter,
dem der Dingftuhl und das Bautading, das Gerichts= und
Gerichtsdienerhaus und Odas Gerichtsarchiv anvertraut
waren. Jnfolge der GroBe des Gerichtes mwar es in Oer
Tiroler Landtafel eigens vertreten. Schon im ausgehenden
Rittelalter muBte es 400 StreichmaB Ruppelfutter als jahr=
liche Abgabe liefern. Mit der allgemeinen Sikularifation
bon 1803 ging Oie Sondervermwaltung von Arams ein.

Noch weiter als der Gerichtsbereich und die Markgenoffen=
fchaft reichte die Pfarrgemeinfchaft von Axams. Sie ums=
faBte auBerdem Odie Ortichaften Rematen, Gégens, 3irl mit
Leiten und Reit, Oberperfuf und dag innere Sellrain. Schon
im 10. Jahrhundert 1wird die Rirche von Arxams erwahnt.
Von ihr aus mwurden die filialkirchen betreut, €nde Oes
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15. Jahrhunderts wurde das alte Gebdude niedergeriffen
und das neuerrichtete mit Orei Altdren geroeiht. Daran
angebaut entftand bald nach dem DreiBigjahrigen Rriege
unter der €rde eine merkioiirdige Grufthapelle im fried=
hofe. Sie ift der hl. Wilgefortis oder Rummernus gemeiht,
jener jedem Weibsteufel entgegengefleiten fpanifchen Prin=
seffin, Oie fich vom BHerrgott einen hiBlichen Bart geben
lie, um als Chriftin einer heidnifchen Heirat oder gar mit
Oer Oes eigenen Vaters 3u entgehen, und daraufhin Oen
Martertod erlitt. Das Volk dbergeht immer wieder das theo=
logifche Gebot »Mulier tacet in ecclesia« und malte fich in=
mitten des drgften Gexenmahng felber fein Reinbild aus.
Arams wurde Oder Hauptort der Rummernusverehrung in
Nordtirol, deren Fufammenhinge noch nicht erhellt {ind.
Das faft lebensgrofBe Bildnis in der Gruftkapelle ift reich=
lich und prunkooll gehleidet und mit Ipigigen, goldenen
Schuhen ausgeftattet, Das Geficht it jugendlich 3art; nur
ein fchwacher, blonder Bart umipielt den kieinen Mund,
Das Haupthaar fillt gelockt auf die Schultern herab, ge=
fchmiickt durch eine Perlenfchnur. Auf dem Scheitel ruht
eine kleine Rrone., Auch der Schmuchk der Ohrringe fehlt
nicht, Die Rleidung ift Oreifach: Der untere Arm allein
ift bloB. Yom Oberarm beginnt das rote Rleid, das den
gansen ROrper bis 3u den Rnien Decht, faft wie eine Dal=
matica. Darunter ift ein violetter Rock 3u fehen, der den
Rorper bis 3u den Schuhen verhiillt, ie das Oberkleid in
Goldfranfen endend. €in goldenes IRieder hilt bei den
piiften die Rleider eng Dem RSrper angelchloffen. In male=
rifch barocker Umhiillung {chlingt fich Der flatternde, dun=
kelblaue Mantel leicht um Oen Leib, Die Riickleite Oes
Bildes und etliche Votivtafeln 3eigen die Jahressahlen 1648,
1660, 1671 uf, Uber dem €ingang auf der Grufttreppe ift
Oiefelbe Darftellung verkleinert gemalt mit der €rginjung,
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0aB unter dem Bildnis ein armes Geigerlein fteht, das den
Bogen handhabt und fehnfuchtsvoll 3um Rreuse aufichaut,
wahrend von dem einen fube der Gekreusigten ein goldener
Pantoffel niederfallt, eine Begebenheit, wie Guido Gorres fie
alg liebliches Wunder in feinem bekannten Gedicht »Der arme
Spielmann« iederer3ahlt. So ift Wilgefortis die feilige ohne
unfern knietiefen Rummer geworden. Das bedringte Volk
betete 3u ihr: »Ou 3uflucht der Chriften in Greuz und Rum=
mer, bitte fir unsl« Auch in Volhksichaufpiclen von Axams,
Ogtal und anderen Gegenden Nordtirols (in denen gleich=
falls - nur 3ufillig? - der flachsbau hochftand und geftickt
wurde) kann man dieler reinen und finnvollen Geftalt
begegnen. Sie wurde gerne von Schiwermiitigen aufgefucht,
Beute ift Oer Rult eingegangen und faft gany auf Oem
Lande vergeflen. Rupert fels (= Joh. Aadlmanter) hielt in
feinen anfpruchslofen »Poetifchen Verfuchen« (INeran 1889)
Oie Erinnerung daran feft:

»fNach Arams wollt Jhr morgen gehen?
Da Oiirft Jhr ja nicht diberfehen,

Die Rummernus 3u fchauen,

€in Vorbild der Jungfrauen.«

Die Rummernus ? erfchallt’s im Chor,
Das Rlingt fo mérchenhaft ine Ohr;
Die Rinder bitten, quilen,

Die Ahne muB er3dhlen:

»€s8 var einmal ein RSnig
Gar reich und ftol gefinnt;
Der hatte eine Tochter,

€in wunderichdnes Rind.
€s kamen viele Ritter

Aus aller Hierren Land

Und warben bei dem Ronig
Um feiner Tochter fand.
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Doch Diefe rwies juriicke

Der freier groBe 3ahl,

Sie wollt’ als Jungfrau wallen
Durch diefes €rdental;

Und als 3ulesst der Vater dOroht,
Da betet fie in ihrer Not:

0 Goft, erlsf” mich von der Pein
Und laffe mich recht hiiBlich fein!
Und fich! Der Aerrgott Gber Nacht
Rat irklich hiaBlich fie gemacht.
Darob der Vater ofitet,

€r jagt von Aof und Aaus

Die arme Rdnigstochter

JIn Waldesnacht hinaus, -

Sie irret in Der Wildnis,

Sie betet - eint und - lacht,
Die einft fo Rochbegabte
Umfingt Des Wahnfinns Nacht,
Sie wird fo fchey und wilde

Wie Tiere in dem Wald,

Von Rinn ihr und den Backen
€in Bart herniedermallt, ~

50 hat fie angetroffen

€in Jager, mild gefinnt,

Und fiithret vor Oen ROnig

Das geifteshranke Rind,

Doch der Kennt Kein €Erbarmen
Mit dem getret’'nen Wurm

Und laBt die Arme werfen

JIn feinen tiefften Turm.

Der Tod nach langem Leiden
Beendete Ole Pein

Und mit verkldrten 3iigen

30g fie im Aimmel ein,

$0 werdet Jhr in Arams finden

JIn einer Gruft der Aeil’gen Bild,

Das Rinn von langem Bart umgeben,
Verhldrt Oie 3iige engelmild e



Tiefere Leidenfchaft verhdlit die Legende, welche {ich an das
Rummernusbild von Rals am fuBe des Grofiglockners ge=
kniipft hat. (Siehe Tiroler »Runftireund« 6 [1890], Seite 7.)

Jm Jahre 1732 erftand unter dem eifrigen Pfarrer Anton
Burglechner, der auch die kirchlichen Briauche bereicherte,
Oie Oritte Pfarrkirche von Axams neben Oem alten Rirch-
turm. PAuBerdem befteht aus dem 14. Jahrhundert eine
St. Michaelshapelle, die im 17. Jahrhundert umgebaut
wurde, Aug diefer 3eit ftammt die St. Sebaftians= oder
Lindenkapelle auf Oem Peftfriedhof Oes Aeimfuchungs-=
jahres 1634.

Die Ausgaben fiir geftiftete Hochamter, fir Geiger und
Sanger Iprechen fir eine reiche Pflege der Rirchenmufik.
Der Chor ar vor 3wei und Orei Jahrhunderten viel grof=
artiger befest, als es heute mdglich it. Auch figural=
prozefiionen maren an etlichen kirchlichen Sonderfeften Gb=
lich; hiebei murden biblifche und legendire Gefchehniffe
bildlich und theatralifch vorgefiithrt. Pfeifer und Trommler,
Geiger und Siinger murden hiesu auvfgeboten. Das geift-
liche Volhkefchaufpiel kronte die grofartigfien Gemeinfchafts=
fefte.

Damals ftand noch das Rupferersbergmerk in Betrieb, an
Oag heute nur mehr einige unfcheinbare Wohnungen, die
Rnappenhiitten genannt, {iidlich ober dem Dorfe erinnern.
S0 ftach auch in den vermdoglichiten 3eiten ein linOliches
Armutsbild von angeftammitem Befigertum ab, dem gegens=
tiber der der fabrik hérig gewordene Teil von Axams des
lesten Jahrhunderts dhnlich jufest.

Wo immer Oer Bergbau in Tirol gedieh, breitete fich das
Volksichaufpiel aus. In Schwa3z héren wir anfangs des
16. Jahrhunberts, daB es megen Ausgelaffenheiten behSrd=
lich unterdriickt rourde, Das war in den Religionswirren,
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Sonft 3eigte fich bei den Bnappen in Tirol und in ihren
feften nicht ungern ein Hang 3um Befinnlichen, die Un=
gerechtigheiten und Gefahren des harten Lebens in dem
fiir fie felbftverftandlichen Fufammenipiel von Natur und
Ubernatur 3u tiberwinden und Herr 3u erden der Dimonen
Oes engen menfchlichen Nebeneinanderarbeitens in einem
bodenhdrigen Advent der Parufie. Und {o fcheint es auch
in Azxams Oer fall geefen 3u fein. Jufdllig erhielt fich die
erfte Bunde einer Axamer Vorftellung aus dem Jahre 1651.
Die Spiele mogen dlter fein und laffen fich dber andere
Rnappenorte bis in Oie leten Jahre vor Luthers Revo=
lution und dem Bauernkrieg suridckverfolgen. Am Pfingft=
montag 1651 ftellten Oie Axamer die »Vier legten Dinge«
nach der biblifchen Offenbarung dar. Der damalige Abt
von Wilten mohnte dieler Auffiihrung bei. €r trug Odiefe
TCeilnahme in feinem Vormerkkalender ein. €s ift Die Altefte
Aufzeichnung diefer Art, die wir Wiltener Pralaten ver=
danken. In der folge reihen fich viele dhnliche Spielbe=
fuche in ihren Vormerkhalendern und Rechnungsbiichern
an. Bis in das Jahr 1750 fcheint fich die Vorftellung vom
Jingften Gericht und des Antichrift ohne behordliche €in=
griffe abgemwickelt 3u haben, Das Gefuch um Spielerlaubnis
fiir diefes Jahr wurde abgewiefen; jedoch Odrfte Die Ge=
meinde ihren Willen trogdem durchgefeit haben; denn es
kam sur Anseige, daB das benachbarte Oberperfuf ohne
€rlaubnis ein Spiel auvffiilhre, wodurch der Zulauf 3u dem
von Axams beeintrichtigt merden koénnte. Yon nun an
héren wir nur mehr von anderen, eher geftatteten Auf=
fiihrungen in Axams, vorab vom Agyptifchen Jofef, oofiir
1677 und 1678 3wei Spielbiicher in Axams angelegt worden
maren; teiters Heiligenleben und Hiftorien. So ein Rofen=
kransfpiel, ahnlich wie in Raltenbrunn, Inzing, Thaur und
Virgen, die Schaufpiele vom hl, €uftachius und Johannes
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Oem Tiufer, einem Oer beiden Rirchenpatrone der Dfarre;
Oer hi. Wilgefortis, Runigunda und Genofeva; die Ritter=
fticke von Oen Orei Grafen Runold, Arnold und Alphons
und der Grifin Amalie von €lpée aus frankreich; Jsmeria
von Califo, der Tochter des tiirkifchen Raifers; Ermwine
von Petrolla ufiv. In der 3eit Oer bayrifchen 3Jwifchen=
herrichaft fibrten die Aramer ein Paflionsipiel Ahnlich ie
Oie von Telfs und Rittenwald auf, wo3u fie fogar ver=
fchicdene Textbiichlein der mufikalifchen €inlagen (Arien
und Chére) in Innsbruds drucken lieBen. Die Dornenkrone,
dic Oer Chriftusdarfteller 3. Schilcher 1812 getragen hatte,
ourde in der feinem Gute benachbarten Rapelle aufbe=
wahrt, ein 3eichen, wie die Vorfiilhrung als Gottesdientt
empfunden wurde,

Im 19, Jahrhundert treten Ritter= und Rihrfticke auf der
Axamer Biihne in den Vordergrund, weil die religidfen
Spiele unter Oer fortwirkenden biirokratifchen €infchnirung
fehlieBlich 3um Abfterben verurteilt rourden, wenngleich noch
immer geiftliche Auffiihrungen ftattfanden und fich belon=
deren 3usugs erfreuten. Jene hielten fich bis in unfere Tage.
Manche Aandichrift in Bavernhaufern berichtet Naheres tiber
Oen Spielplan. Der Text von 1651, eine iltere oder jiingere
faffung Des Jingften Gerichts und Antichrift fand fich in
Arams nicht. Jedoch befigt das Stift Wilten ein um rund
hundert Jahre jiingeres handichriftliches Bruchftiich aus fei=
ner Pfarre Ampan bei Innagbruck, das eher nach Axams als
nach dem Rnappendorfe Wattens, wo gleichfalls fchon fehr
friih eschatologifche Spicle veranftaltet rourden, juriickioeift,
Der Dfarrbereich von Arams und jener Oer Wiltener Pri-=
monftratenfer ftoBen in Sellrain aneinander, ja diberfchnit=
ten fich seitioeilig. Daraus erklart fich auch, daB das Wil-
tener Mirakelftiichk von Maria unter Oen vier Siulen in
Azams aufgefihrt rourde, €s ift anjunehmen, daB jene
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Handichrift eine Besichung 3wifchen Axams und Wilten
verbirgt. €s ftritt darin die hlL Wilgefortis auf, der 3u
€hren 1666 Oie ermdhnte Aramer Grufthapelle geroeiht
und fpiter in Axams ein eigenes Spiel aufgefibrt ourde.
Auch das angefiihrte Sautens veranftaltete dhnliche Schaus=
fpiele und ein folches von der hl. Rummernus. Seine Geift=
lichkeit unterfteht dem 3iftersienferftift Stams. Das Ampafier
Spielbruchftick kommt an den Umfang der Altenmarkter
Romodie vom Jiingften Gericht, die aus dem Dfarrbereich
Sili=0Ogtal ftammt, 3u 3wei Dritteln heran, dbertrifft fie
noch an Rollen um ein Drittel (rund 150 fprechende Mit=
fpieler). IJm Aufbau mwie die antithetifchen Barock= und
Proseffionsipiele eingeteilt, ift das Ampaller Spiel trog
feiner vielen Analogien mit dem Altenmarkter geman feiner
ungefiigen Stofflichkeit und feinem primitiven Spielcharakter
oeit mehr dem tragifch=ethifchen Pathos und der theatra=
lifchen fiille und Gegenfaglichkeit von Bildern des Erbau=
ungsichrifttums und dem Rlofterdrama verpflichtet, auf
bas fchon die allegorifchen Vorftellungen der Ordensbiihne
und vom Leiden und Sieg Oer katholifchen Rirche hin=
weilen, angefangen von einer Lamentatio €cclefiae des
Jnnsbrucker Jeluiten Wolfgang Stark, Jn feiner metrifchen
form ift es dem herrichenden Alexandriner, wenngleich
in landlicher Derbheit, angeglichen. Der Verfaffer, ob Geift=
licher, Lehrer, Organift oder Mesner, Oirfte verfchiedene
volhkstimliche Dramen vom Antichrift und Lesten Gericht
sulammengenommen und die Singauftritte und Allegorien
vermehrt haben. €r rechnete mit einer Bihne, deren Vor=
hang man sulammen= und aufsichen konnte, toie auch jene
vor Himmel und HSlle aufzusiehen waren. Beim Sienen=
echiel »machen die Spielleith auf«, €ine ungefihre Vor=
ftellung von Oer Reichhaltigkeit und Pracht der Auftritte
und Ausftattungen geben uns die groBen Rirchenkrippen
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Oes Azamer IRittelgebirges, voran jene von Gdtens, mit
ihren gekleideten figuren, deren Roftiime aus Brokat, Atlas,
Samt und Seide hergeftelit und mit Perlen und Gold=
ftickereien befdt mwaren. Diefe Rrippen enffitanden offenbar
in engfter Anlehnung an die geiltlichen Spiele, befonders
jene der Weihnachtsseit, von denen fich aus gleicher 3eit
leider heine vom Axamer IRittelgebirge bisher aufbringen
lieBen. Auch der architektonifche Aufbau der fogenannten
hl. Graber entfaltete fich dhnlich wie die B8dhnen der da-
maligen Paffionsipiele und murde auf die Deckengemilde
in Rirchen in Kihnfter Weife ibertragen (ogl. das hl. Grab
Oer Stiftskirche in Wilten, das Dechengemilde von Gogens,
Oie Gemalde der Boner Ralvarienberghapelle uff.).
Diefem barocken Aufbau und Prunke fichen die derben
Teufelsauftritte und Bedingltigungen des Gemiites gegen=
iiber, wie fie fchon im mittelalterlichen Predigttum und
Spiel hervorgetreten mwaren. IRit einem gewiffen Wonnege=
fiihl ourden diefe und dhnliche 3iige ermweitert und verftarkt,
Jm AmpaBer Text erreicht die Teufelshomddie mit der reli=
gidssfittlichen Volksaufklirung ihre buntefte €Entfaltung
und VerauBerlichung, Das Barocke hat das herkSmmliche
biblifch=hiftorifche und moralifche Birger= und Dorfipiel
Oes 16, Jahrhunderts durchdrungen.

Diefem fechsaktigen eschatologifchen Schaufpiel mit je 3mwei
Vorbildern vor Oen einzelnen Aufiiigen geht die dramati=
fierte Jolefslegende von 1677 und 1678 voran : »€ine Schene
Camedy oder Spiel genant, AuB Heilliger und Weltlicher
Schrifft, auB dem €rften Puech Jenefis. , ., €6 wiert genant
von den 3relff Sihnen Jacobs des Patriarchen. .« Das finf=
teilige Drama fchlieBt fich an den biblifchen Gericht, enthilt
aber viele, dort nicht ermihnte Perfonen, die in drei Ab=
teilungen verseichnet werden: »3u fueB, Reiterey, 3u fueb«,
33 Namen, darunter auch Narren, Teufel und Fauberer, Das
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Spiel ift in den Alexandrinern angeniherten Verfen und
Reimen verfaBt, roeift ein reiches Szenarium auf und ift forg=
faltig von je einer Hand gefchrieben. Die Rotfchrift Oer Titel=
bliatter der einzelnen Akte ift befonders fchén ausgefiihrt,
Jedes Buch umfaBt rund 300 Seiten in Quart, Als »Belchrei=
ber« seichnen Jofef Maurer und Hans Dollinger in Axams.
Diefes Jofefsipiel kam am 8. Juni 1683 3ur Auffibrung, Jofef
Maurer, Schmied in Axams, ftarb am Pfingftfamstag 1726
in Axams und vererbte feine Spielbiicher und ein Medizin=
erk einem Stubaier in IRedras. €s follen noch andere dasu-=
gehort haben, jedoch {ind nur diefe drei Bicher dibrig geblie=
ben, Dollinger war Gaftirt in Axams. Neben feinem Haufe
fteht heute das nach dem Weltkrieg errichtete Theater.

In Axams befinden fich noch etliche Spielhandfchriften, Jch
nenne nur mehr einige Titel: Die Rraft des Weibes Ourch
Oie INacht des Glaubens in dem Blutzeugen des hl. Adriani
Leben und Sterben und feiner Gemahlin, der hl. Natalia;
Urfprung des uralten (Wiltener) Gnadenbildes unter den
vier Saulen; Agelin und Angelone, die Siebenfchliferin,
oder das Gnadenbild von Rronburg in Tyrol bei Imft, ein
Ritterfchaufpiel in vier Abteilungen mit Arien und Chéren:
Die Tugend in ihrer GrobBe und das Lafter in feiner Bl6Be;
Der Aegyptifche Jolef; Jofef und feine Briider; St. Johann
von Nepomuk oder RSnig Wensel der Graufame (aus dem
Befie von Jof. Grinner, der Mitte des vorigen Jahrhunderts
in Axams, fpiter in Grinens fpielte) ; Lorenzo der Waifen=
knabe ; Runo von Hartenburg oder die Rifter des fchwarzen
Bundes; das Lufifpiel vom verftohlenen Miller und dem
Klagenden Bauern. AuBerdem verfchieDene Spiele aus Grin=
sens (etliche auch im Landesmufeum ferdinandeum), Stiicke
von Bliem, J. Weill ufio.

Von den »Dichtern und Dramaturgen« des Dorfes Pxams
hat erft Der fogenannte Umiger oder Omeler Schufter frans
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Jordan (1741 bis 1821) es 3ur €rhaltung feines Namens ge=
bracht, Von armen €ltern im Weiler Omes erzogen, wan=
Oerte er nach dem Tode feiner Mutter und der Wiederver=
heiratung feines Vaters nach Bayern aus, kam 3u einem
Bafner, verungliickte bei feiner Riickkehr faft, lernte daheim
Die Schufterei und 30¢ neuerdings nach Bayern, 0 er als
Oer luftige Tiroler bald bekannt ourde. Die Gefchichten, die
er von fich felber in Verlen ersahlte, machen einem Aben=
teurerroman Oes 18. Jahrhunderts im Stile des Hofmarren
und Randfchuhhindlers Peter Profch aus dem Jillertal alle
€hre. it feinen Schersen und Spiden, Gelegenheitegedich=
ten und Seitenfpriingen kam er gut Odurch, betete abends,
wie er betont, den Rofenkrans und fandte feinem Vater er=
{parte Rreuzer. Nach 3rei Jahren 30g es ithn endgiiltig in die
Beimat 3uriick. Nach dem Tode des Vaters verkaufte er fein
vidterliches €rbe in Omes um 100 fl. an feine Briider und
Giberfiedelte nach Arams (elber. Der reimende Schufter befal
einen fchlagficheren Wit mit einiger Griige im Ropfe und
Ronnte das Verfefchmieden und Gerumsiehen nicht laffen.
€r verfafte Spriichlein und Schodnke, Tauf- wnd Hoch-
eitsreden, Rriegsgefinge, Sterbelieder, BegriiBungen fiir
Oen €inzug Oes Landesgouverneurs und fiir die Rickhkehr
Oer 3mweiten Gemahlin Napoleons nach Ofterreich und be=
arbeitete Bauernkomddien und Weihnachtsipiele. €in litera-
rifcher 3eitgenoffe nennt ihn den beliebteften Volkedichter
Oer Tiroler Bauerntheater. 3ugleich ftelite der Schufter den
Dramaturgen und Romponiften in feiner Perfon, ja er wird
auch als Bauverndoktor fir Menfchen und Vieh, kurs als ein
Allermeltshiinftler beseichnet. Mit philofophifcher Refigna=
tion fchrieb er noch knapp vor feinem Tode an feine freunde
und Gonner Abichiedsbriefe und ein fehr, fehr langes Te-
ftament in Verfen, das er mehrmals ablchrieb. Darin bittet
er 3uerft den Ortspfarrer um Verseihung fiir alles, was er
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fchlecht gemacht habe, ersdhlt fodann, daB er bei Rerren
und Birgern von Wilten und Innsbruck oftmals Verfe vor=
getragen und ihnen damit €rheiterung gefchaffen, felber
Oafiir Speife und Trank erhalten habe:

Jch bin als Unkraut aufgerachfen
Unter Dem Weisen, wie man eiB,
Von Jugend auf nur voller faxen,

3um Guten aber wenig fleiB . . .

Jch fiirchte, durch mein fasnachtsleben
Werd’ ich viel Siinden Urfach’ fein . . .

Als feine Grabinfchrift beftimmte Jordan die Verfe:

Weltkinder, kommet her,

€s {tirbt eur Oberhaupt,
Jetst kommt einmal der Tod,
Der meine Narrheit raubt.
Jch hab’ die edle Beit

Gar oft unniis verfchoendt,
0, daB ich fie fiir Gott

Allzeit hitt’ angerendt!

Ach komm, Maria, komm,
Samt meinem Aimmelsfreund !
JIn Oein und Jefu Nam’
SchlieB ich die Augen heint!
Jetst, Schufter, liegft du hier,
Da kannft du ruhig fchlafen,
Jawohl, ein fchdn’s Quartier
fat mir diec Welt verichaffen:
€in faus, kein fenfter Orein,
Vier Bretter ift mein G’'mach,
Ringsumer Totenbein,

Die €rde ift mein Dach.

Viele Dichtungen Jordans kommen einer 3eitchronik gleich,
fo »Das Sandiwirt Liedle, in dem er Andreas Hofer nach
Oer Art der biblifchen Romodien als neuen Jolue und Be-
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freier preift, oder »€in Lied!l weil der Wonapart den Bais
rifchen Rurfiirften 3um RSnig hat gfchlagen« u. dgl. m. €r
fcheint auch andere in den Rreifen, in denen er feine Lied=
len und Spriichlen 3um Beften gab, 3um Dichten veranlaht
ju haben, die aus dem Umgangsdeutich unmittelbar in die
Azxamer Mundart einfprangen. Wenigftens {ind »3wey Jdils
len im Dialecte der Axamer: Weihnachten« von fran3 Unter=
berger dberliefert, in dem wir den Wirt 3um »Goldenen
Birfchene« (1763 bis 1829) vermuten, bei dem der »rampete«
Schufter aus Arxams nicht ungern einkehrte. €s {ind poe=
tifche Dishurle bebaglichen Charakters und erfter ilieu=
fchilderung, von denen das 3toeite in ein Liedl nach Art
Oer Inntaler Schnalzer aushlingt:

3’ Weihnacht an 3eltn fob mer a Geldl,
3’ Oaftern a Oa, juhe! fiob mer a faus, juhe!
3’ Weihnacht rocht luftig, Puts mers ins 3’ Oaftern
3’ Oaftern r&cht froah. fein fauber aus.

3’ Weihnacht is [chneaeif, fiern infer Madl

3’ Oaftern is grien, juhe! Soggarifch fein, juhe!
3’ Weihnacht is hoamilch Ins netta Hdufl

3’ Oaftern is fchian. Roaszatlich ein.,

Der Umiger Schufter hinterlieB, obgleich er erft mit 40
Jahren fich mit der Bauerntochter Anna Landmwer aus der
Neder verehelichte, fieben Rinder, Seinen Namen trug fein
Brudersfohn Sylovefter Jordan in die Welt. €r brachte es
jum Univerfitatsprofeffor in Marburg, Abgeordneten von
frankfurt (1848) und Minifter in Rurheffen. Syloefters
Tochter Renriette Reller=Jordan riickte das dichterifche Talent
der familie nochmals ans Licht.

Die Aramer Burfchen, welche im frihjahr 1809 insg bay=
rifche Militdr eingereiht mwerden follten, webhrten fich in
ihrer Not und gaben den AnftoR 3um Aufftand des Tiroler
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Volkes, Der Dorfvirt Georg Bucher murde der Anfihrer
oer Axamer. €in Jahr darauf tourden die Aramer unter
Oen erften gesmungen, mit Oen Birgigern an der Spite in
einem Huldigungszug beim feierlichen Empfang Oes Rron=
prinzen Ludwig und feiner Gemahlin aufsumarfchieren und
ihre »tiirkifche Mufik« Ipielen 3u laffen. In den Aufftand
maren fie noch mit Trommel und Schivegelpfeifen gezogen.
Dank des €influffes der INilitairmufiken entivickelte fich auch
in Arams die Dorfkapelle als Blechmufik. €benfo riickte
Oie Aramer Mufik aus, als Raiferin Luife nach Tirol kam
und franz Jordan fie mit einem feftgruf empfing. Der
heutige Rapellmeifter von Axams, Oer Bauer Alois 3orn,
vereinigt in feiner Perfon mwieder den Stiickichreiber, Spiel=
leiter, Dekorationsmaler und Rrippenichniger. €r it ein
auBerlich gar nicht auffallender Kleiner Gutsbefier »beim
3iche, der noch die Jeit aufbringt, das Dorftheater in
€hren aufrecht 3u erhalten. €r fchrieb ein gemitoolles
Spiel »Der Stern von Getlehem oder die Verkiindigung der
Geburt Chrifti« in Profa und ein faft noch baroches Schau=
fpiel »Raifer Nero« nach den beriihmten chriftlichen Ro=
manen und fand mit beiden beften Anklang. Auberdem
richtete er fich verfchiedene Theaterftiicke 3urecht, die Oer
Spielleiter Alois Griefier in Grintens und Arxams im Ver=
laufe Der 3roeiten Rilfte des vorigen Jahrhunderts auf die
Biihne gebracht hatte, fo Oes Raller Salinenarbeiters Bliem,
Oer Pradier Bauerntheaterdirehktorin Jofefine Weifl ufw.
Das jesige Theater von Axams reicht fir eine befcheidene
Biihne und 200 bis 300 3ufchauer aus dem Mittelgebirge.
Den Bihnenbogen und fo manches Verfagftiick malte 3orn
noch felber. Die neueften Wandbilder dagegen ftammen von
einem Sommergaft aus Wien. IJm grofen und ganjen ift
es noch ein richtiges Bauerntheater, Bauern fpielen herb
und derb in ihrer Art. Bauern find eifrige Fufchauver und
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Oas ganse Werk ift noch unberiihrt von tadtifcher Theaters
raffiniertheit: es ift ein Teil ihres Lebens, die mit ihm
thr Spiel und Stiick noch ernft nehmen.

3orn fchnielt gelegentlich auch Rrippenfiguren; viele andere
Azamer geben fich mit dem Rrippenbauen gerne ab. An
Stelle der Sticker und Naherinnen {ind die Bildfchniter und
faBmaler getreten. Das Wirtlchafts= und Arbeitsleben Oes
Azamer TRittelgebirges ift feit hundert Jahren eben anders
geroorden. Langfam bedenkt man fich freilich neuerdings
aufs Spinnen und Weben und der flachs diirfte wiederum
feinen Anmert finden.

Aus dem alten Brauchtum hat fich mancher eigene 3ug
in Arams erhalten. Am ftarkften in Der fasnacht, Da ift
Oas Rampfipiel der Wampelerreiter, neben denen auch noch
vei Arten von Schleichern, die Tuger und die Laniger,
fortbeftehen. Uber ihre Tageskleidung siehen die Wampeler
einen roten frauenunterrock, dariiber ein mweiBes, grobes
Leinenhemd, das in den Armeln, an der Bruft und am
Ricken mit Stroh oder feu ausgepolftert wird. Uber das
Geficht binden fie eine alte Holslarve oder eine gehaufte
Papier= oder Drahtmashke, um fich unkenntlich 3u machen.
Die Ropfbedechung ift nicht einheitlich, die meiften tragen
fpigige, hegelfGrmige Tiiten nach Art der Harleking oder
Oer Jmiter Turner. An jedem Dienstag, Donnerstag und
Samstag nach LichtmeB riicken Oie Wampeler, kriftige
Minner, vom Schleicherwirt aus, bewaffnet mit Rndtteln ;
ihnen voran tinseln ein, 3mwei »Schneusthcheltuzer« mit
Oer langen GeiBel, mit Oer fie die Leute aus den Hiufern
locken, Vorfichtig fchleichen ©ie Wampeler entlang der
Biufer, denn folange fie den Riichen gedeckt haben, darf
man fie nicht angreifen. Sobald aber einer Wand oder
3aun verlat, ftirst einer aus der Jufchauerfchaft auf ihn
und fucht ihn mit einem RiB riicklings auf den Boden,
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in den Schmut 3u werfen, ohne 3u raufen. Bringt der auf
ithm Reitende dies nicht sufammen, muB er den Wampeler
freigeben; er fliichtet 3um nichften 3aun oder Haus, bis
er auf beftimmten Wegen 3meimal glicklich um das ganse
Dorf gelangt ift und fich als Sieger beim Schleicherwirt
feiern laffen Rann. Die Gruppe der Laniger vertritt Oie
Auttler und Larveler aus der Umgebung von Innsbruds
und Aall. Mit Laniger beseichnet man in Tirol umsiehende
Rarrner, abgebaufte oder abgebrannte Bauern, Die ehe=
Oem teils aus Oem Vintichgau, teils aus der MOGer Ge=
gend, aus den erften Lebensftationen Schénherrs, kamen.

Diefe Aramer Laniger kdnnen nicht »fdvifch« genug ausges
ftattet fein, fie »teiflen« und wiiften gar arg um, wihrend
Oie Tuzer die »gute alte«, barocke und vornehme Welt in
Samt und Seide vertreten, die »fefttagsfiirtiger« und Seiden=
tichlein Oer Bduerinnen ausleihen und, wenn’s infolge man=
gelnden Leumunds nicht reicht, mit einem geroShnlichen
»Scherben« (Arbeitsichiirse) vorlieb nehmen; das find aber
Oie »Schneutstiichlturer«. Die Tuxer tragen wie die vornehmen
Schemenlaufer ein blendend weibes Hemd, das ein Seiden=
tiichlein am Ralfe 3ufammenhilt. Die Seidenfchiirsen werden
als pumphofen aufgenaht, 3uden gemodelten weifen Striim=
pfen gehSren bunte Ligen in die Schuhe, 3u dem filigner
(3illertaler) Hut 3wei Spiethabnfedern und ein riickodrts
herabhiingendes Seidentiichl. Auch an den Achfeln hiingen
folche herab. Das »Larvl« muB befonders fchén fein; denn
der Triager geht darauf aus, an den Schleichertagen (IMantig,
€rchtig und Dfinftig) Schlag 12 Uhr aussuriicken, um 3u ge=
fallen, hiibfche TRA0eIn ¢inzufangen, die ihm beim Schleicher=
wirt eine Halbe auftilchen miiffen, abends die Hiuler auf-
sufuchen und mit allen anmwefenden TSchtern 3u tanen, aber
ja fich nicht erkennen 3u laffen.
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3roei Aramer erjdblen winterliche Geniiffe und Sichte:

Hang:

Huira woll, Peater, foggara, Erieg mer Dead)t boada an Jeltn:
Geabdlen, Hearidy woll, ift goffer jdhon oadien gaveunt in die Gfodfa

Um Riwobn und Lleinbor, dos madifn Feltn red)f {iefia.

Nufin und Pfoffer tuats drein; do weard ins der Branuntwein rode {dHmodn
Und der Wein, woafd), wenn er rodf beifif a dar Junga, rddE rajfa.
Dber jeht lafi der dargoln, was i hent Cuftigs in Ginn hun;

AUndyn fleig in an Balfn, d6s laf i mer Frod gor nimmer nemmen.
Peater:

Heut in an Gomstig?' LSas fallf der denn ein? JToa fua mer dedt dos nif!
Woafdy di fell Wafda no von Klaus ’n Roafenfran; Somstig?

Dear bats tuira gazoblt fei Undniteign an Balln.

Jft a {dhwarzer Huud her Temmen, fo groaf wie mei abrling.

D'Ungen voll Gluf und Jand wie die Boden IVdgl, die glienign.

Fuir bat er EHof in der Foha, as wia a brinniger Stroah-Tfdhab.

Hof die Loafer nmirennf und Klans ift odha gaFngelt.

@dyangn nun uy, wie er jes no hea geaf, wie groagget und sled.

Und Baf er nif gfdrin: ,Iofes IMarial¥, fo war er woll gar bin!

Die Rarrnerleut und Paffionsipicler und noch gan3 andere
pfiffige und griffige Burichen und verelendete Geftalten,
Riefen und Raufer aus Arams Kennt man aus Rarl Schén=
herrs €r3ahlungen und Biihnenftiicken, freilich aus Oder
Natur des Alltags ins €wigmenfchliche gefteigert.

Beim »Birgiler Rifige ham er vor 70 Jahren 3ur Welt als
Sohn jenes Axamer Dorfichullehrers, der aus einer alten
Obfteiger Befisersfamilie ftammte und eine Suitner aus dem
nahen Leiblfing sur frav nahm. €chtes Oberinntaler 8auerns=
blut! Jagen und Schnigen und Bafteln trieb auch der Vater
daheim. Schon nach vier Jahren kam Rarl mit den Seinigen
nach Schlanders, dann nach Bosen in die Studi, nach Jnns=
bruck in den fdrlaal; die Anatomie 3u Wien griff ans eigene

! Um Freitag nud GSamstag nidyt Fenflerln ju geben, gehort jur gufen alten
@itte, die man and) im lnferinnfal anfrifft; denn diefe Tage find won
der Rirdye her gar beilig,
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fers. €r begann felber 3u fchnigen und 3u boBeln an den
Geftalten der €rinnerung und des Heimmwehs, aus der Rraft
Oer Sehnfucht und mit der Erbarmungslofigheit des um
feinen Boden ringenden Bauern. Die Liebe 3u Land und
Leid, wie fie nuyr einen Tiroler Riinftler und einen Mediziner
beherrichen kann, fihrt fein Schnigmeffer ; Oer grofe Ara=
mer, Oer aus Oer erften inneren Landichaft, dem ftirkiten
Tiroler 8oden wie ein Chriftophorus muchs und das Schroerfte
Ourch die wilden Waffer der Leidenichaft tragen mufte.

Der jegige Biirgermeifter und Besirksbauernfiihrer Hans
Sarg greift feft 3u und durch. €r Oriicht heute dem fiebsig=
jabrigen Dichter Dr. Rarl Schonherr die Rechte:

»Du alter Bua, haft den Azxamern O’ Tiroler fahn 3ue=
bracht, Wenn jot wieder einer auffteht, der uns Land und
fieimat nehmen will, nacher nemmer den fahn und tragn
ibn wie infere Vaterleut durch Bluet und Tod und Teifl I«
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Die Thiecfeer
Poffions(piele

von 1799 bis 1935

Ringen um Beftand und Geflalf eines Tivoler
Boltsbraudes, — Won Dr. A. Dorrer.
Sunsbrud, Mar. Wereinsbudhhandlung AG.
153 @eifen, mit Abbildungen.

DOr. U PerEmann in der , Monats(drift fiir Rultur und Polifit”: Dr. Dorrer
bat fich burdy feine zablreihen Werdffentlihungen itber das weltliche und reli:
aivfe Wolks{chaufpiel m Jn- und AUnsland einen geadfeten Iamen erworben;
auf dem Gebief des religivfen Wolfsdramas iff er gweifellos filhrend. Die por-
liegende Arbeit biefet die Lebens: und Leidensgefchichfe der nedy in mitfelalter-
licher lberlieferung wurgeluden Jhierfeer Bauernpaffion, die gegeniiber ihres
Oberammerganer Sehwefter durd) 150 Jabre ein beftheidenes Dafein fithre.
Gs ift ein Seihen fiir die enge Werbundenbeit des Tirolers mit feiner Heimat,
wenn wiffenfchaftliche Forfhung und prafeifde Urbeif vereint ex{deinen. Dem Ver-
faffer war es verginnf gewefen, den entheidenden Grfolg feiner mif grofer Hin-
aebung und Ausdaner durdpgefithrten praffifhen Urbeit um Anfitieg nnd An-
feben der Tiroler Paffions(piele 1912 und 1922 in Gl {elbft zu erleben.

Weitece Biidier von De. AA. Dirrer:

Andreas Hofer auf der Biibne. 2. Auflage, Brizen rg12.

RKarl Domanig und die fprolifde Liferafur feif 1800. 3. Unflage, Kempten 1914.

Das Crler Paffionsbudy, 6. Auflage, Grl 1g22.

Hermann von Gilms Tleg und Lleiferr. Junsbrud 1g24.

RAdolf Pichler, der deus(de Alpentlaffifer aus Tirol. Won J. . Bladernell, fort-
aefest und abgefdhloffen. Freiburg i. Br, 1925,

Das Jmmsbruder Verlagshaus F. Rand). Ling 1929.

Ge{hlander Budnwefen und Geiftesleben. Bogen 1933.

Tiroler Itovellen dber Gegenwart, Leipsig 1920.

Tiroler JTovellen des 19. Jahrhunderts. Leipig 1922.

Denf(dhe Didhtung an Cifad und Gt von 1918 bis 1935. Jumsbrud 1935,

Liber diealfen Tiroler Bitrger- und Banern{piele vergleihe Dorrers Bei-

frage ju LT, Stammlers Verfafferlerifon , Die deut{dhe Liferatur des IMlictelal-

fers” und gum Lerifon fiir Theologie nmd RKirdhe, zu den Beif(dhriffen ,Tiroler

Heimat”, Germant{th-romanifche Monats{dhrift, Deutfdhe Liferaturzeifung, Seits

icbrift fiir deutfhe Philologie, Reitfchrift firr Wolfsfunde, Der GSehlern, Ardiv

fiir neuere Sprachen, Literaturwiffenfdaftliches Jahrbudy der Gorres:Gefell{haft,

volfsFundliches Jabrbudy , Wolk und Volfstum”, jweifes Bud) ,Tirol” vfw.
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Ticolenfien

aus dem Declag dec Deceinsbudyhandlung
]

Pon der €hre und Freiheit des
Tivoler Bauernftandes

Bou Dr. Hermann LIopfuer. 1. Teil : Won der Freibeif des Lanbdes Tirol.
202 @eifen, Leinenband S 3.70. » Die vorliegende Arbeit will die Freiheit
oes Landes Tirol, die Grundlage firoli{her Gigenart, {bildern.

Das Leben Andreas Hofers

Won Karl Paulin. Tady gefbidelichen Quellen erzable. INif zablreichen
feltenen AUbbildungen. Leinenband S 3.50. » Diefes volfstitmliche Lebens-
bild {chilbert anf Gruud ge(chidelicher Forjhungen den Tivoler JTational-
Helden Undreas Hofer wie er wirflidy gelebt und fiir fein Land gefampft hat.

GeJdyichte Tivols von 1809-1814

Bon Ferdinand Hirn. IMTif einem Ansblicf auf die Organifation des Landes
und den grofien Werfaffungsfampf. 635 Seiten, geb. S 10.— # Uls Fort-
fesung von , Tirols @rhebung im Jabre 1809 1md als Eulfurpolififcher Llert
aus der Beif nach dem Befreiungsfrieg fiir Sefchihesfreunde unentbebrlich.

Tivols Erhebung im Jahve 1809

Bon Jofef Hirn. 875 Seifen, geb. S 10.—. #» Das muftergiilfige Gefchiches-
werkE itber den Tiroler Freibeitsfampf 1809 unfer Undreas Hofer aus der
Feder des hervorragenden Tivoler Hifforifers,

Brizner Hreimatbudy

Bon Hermann IMang. 7 280 Geiten und 16 Bilder, gebunden S 7.87




BroJdyitve , Tivolerland“rec unerkuns,

Verpflegung. Enthilt die Beschreibung aller bedeutenderen Winter=
sportplitze mit praktischen Angaben. Taschenformat, 88 Seiten mit
zahlreichen Bildern, Preis . .. ............... S =50

Die Shivoufenkarten von Hovd-
u“ﬂ ﬂr“iIfUl zeigen auf farbenprichtigen Reliefdarstel=

lungen die schénsten und meistbegangenen Skitouren. Die bildliche
Darstellung ist durch einen Begleittext (Aufstiegszeit, Schwierigkeits~
grad usw.) erginzt, 4 Blitter in Taschenformat. Preis pro Blatt § =~.50

Ig”ﬂl Skirouten:Ubersichtskarten der wichtigstenTirolerWin-
tersportplitze mit Tourenbeschreibung. Taschenformat, 26 Karten
(2234 cm). Preis . ... ... ... ... . ... ..., S =50

Das Kartenwerk ist ein unentbehrficher Behelf, der es ermdglicht, die Wahl eines
Wintersportortes in Tirol nach bestimmten Punkten, wie Hohenlage, Zugang,
beildufige Zahl der Touren, Schwierigkeitsgrad der Touren usw. zu ireffen.

ﬁ“d‘ Ii”nl Natur,’ Kunst, Volk, Leben. Pracdhtwerk in

Ganzleinen, GroBquart, vornehmste Ausstattung., Hodhwertige
kiinstlerische Lichtbilder. 448 Seiten mit 600 Bildern auf feinstem
Kunstdruckpapier. Beitrige aus berufensten Federn. Preis § 15.m

Iﬂ”ﬂ[ reichbebildertes Heft mit farbigem Umsdlag, Format
25 34 cm, 24 Seiten mit 69 hervorragend schdnen Winterbildern.
Preis . . . . v e e e e S =50

Im Urteil der Presse: Ein wundervolles Heft, das so richtig den Winter in Tirol
in naturgetreuen Bildern vor Augen fihrt.

Igﬁﬂ' bebildertes Heft, Format 24 % 34 cm, 18 Seiten mit
86 Winterbildern, vornehmste Ausstattung. Preis , . ., . S =.50
Zu beziehen durch die

Tivoler Verkelhrswerbung

INNSBRUCK, MARIA-THERESIEN-STRASSE 45
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Innsbruck, Mufeumfirafie Nr. 4
Gegriinder 1640

Ticoler fjeimatbiither, wiffen{thoftlihe Sitecatue,
Romane, Jugendbitther










	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]

	Werbung
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Textblock
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

	Werbung
	Seite 31
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


